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Rundschau

Kämpft Schmid an
vielen Fronten?

Armee XXI: Optimie-
rung oder Demontage?
/Ir/Hce ö/.v sicAerAeitspo/ifisc/ies AfacAti/istrM/M^/it
/ntegraft'o/is/àAfor oder a/.v ejgïz/g/ite Ge/z/vmitcA/wfl#
w/id zm/e/Afl/to Âw/ft#rç»wf? £mfwic-A/m«^sscAr/tt dt7-
,4/7/ICC' 2M?-2ö//.

Oberst i Gst Michele Moor anlässlich
der SOLOG-Hauptversammlung in Bern.

Foto: Meinrad A. Schuler

Der Tessiner Michele Moor
ist seit Mitte März Präsi-
dent der Schweizerischen
Offiziersgesellschaft (SOG).
Raphael Prinz hat bei ihm
«Nachgefragt » und das
Interview in der «Neuen
Luzerner Zeitung » vom
2. Juni 2005 publiziert:

McAe/e A/oor, am 24. /«///mi/e/ ein

/Grl/ira/i/Mrt zur ZiiLiin/l r/er 4 mice

stall. (Las er/iq/fe« Sie sicft (/aron?

Moor: Ich habe die Einladung ges-

tern erhalten und gesehen, dass Bun-

desrat Blocher spricht. Der Anlass

klingt interessant, wird von der SOG

aber nicht offiziell unterstützt. Mehr

kann ich dazu aber noch nicht sagen.

(Vic/il m/7 iM«' sein wird Eer/eidi-

giingsmini.vler 5cAmid. We/cAe /?u//e

.v/n'e/l er in der /aw/enden Armee-D/.s-

AiK.v/on?

Moor: Wenn ich die ständigen Bud-

getkürzungen betrachte, stellt sich

für mich die Frage: Wie stark wehrt
sich Bundespräsident Schmid im Bun-

desrat und im Parlament überhaupt?
Oder lässt er sich bezüglich Armee-

finanzen unter Druck setzen von den

anderen Departementen? Ich tendie-

re zu Letzterem, natürlich aber in

Unkenntnis der Gespräche im Bun-

desrat.

ScAmid Aal an mcArcrcn /Voiileri zw

Aamp/cn: Gegen seine eigene Parle/,

gegen das Par/ameni and min aiicA

nocA gegen die O/Aziere?

Moor: Er steht unter Druck, das ist

klar. Doch was soll ich dazu sagen?

Die Offiziere wollen Partner sein von
Schmid und keine Gegner. Aber: Als

SOG-Präsident muss ich versuchen,
alle Meinungen zu vertreten und ein

Sprachrohr der Offiziere und der
aktuellen Stimmung zu sein. Es ist
falsch, wenn der SOG-Präsident
immer schön auf VBS-Linie ist.

/Ar Korgünger G/ri'cA Sicgrist ga/l a/s

Wewer &Amid-/lnAâ'nger...

Moor: Ich bin nicht Herr Sie-

grist. Die SOG hat aber mit mir zum
Teil einen neuen Kurs.

Wie aws.sert s/cA denn der 0//iziers-
verAand in der/lrmeedeAa/le?

Moor: Wir sind zurzeit daran, ein

Papier auszuarbeiten mit unseren
Antworten auf die Entwicklungs-
schritte der Armee. Dabei beachten

wir die gesamte Situation, also die

militärische und die finanzielle Lage.
Die Entwicklungsschritle der Armee

dürfen nicht nur mit der Verände-

rung der Bedrohungslage begründet
werden. Manchmal scheint mir dieses

Argument vorgeschoben zu werden

für weitere Sparübungen.

Der /Valwwia/ral h»i// noeAma/s 447
Mi7/io«en Frankel! Aci 4er Armee v/ia-
ren. IFas Äedew/el das?

Moor: In der Armee müssen wir über-
all die Minimalansätze wählen. Das

wirkt sich aufdas Leistungsprofil aus

und ist nicht unproblematisch. Ob-

jektiv gesehen ist es bei der heutigen

sicherheitspolitischen Lage aber noch

verantwortbar - als allerunterste
Grenze.

A Aer die Landesverteidigung ist nocA

zu geivà'Ar/ei's/en?

Moor: Ja, wenn uns jedoch noch mehr

Geld weggenommen wird, müssen

wir eine neue, grundsätzliche Dis-
kussion zur Armee führen. Weitere

Einsparungen sind nur noch bei den

Investitionen möglich. Passiert dies,

veraltet die Armee. Das will das Volk
nicht. Es hat 2003 Ja gesagt zu einer

kleineren, aber technisch besseren

und modernen Armee.

Mit freundlicher Genehmigung für den
Abdruck durch Oberst i Gst Michele
Moor.

Vo/v OsEffsr
ffOMND HA(JD0VSCH«-P

Ausgangsjage
Die schweizerische Landesverteidi-

gung beruht auf der Bundesverfas-

sung der Schweizerischen Eidgenos-
senschaft vom 18. April 1999, dem

Bericht des Bundesrates an die Bun-
desversammlung über die Sicher-

heitspolitik der Schweiz (S1POL B

2000) vom 7. Juni 1999 und dem

Bericht des Bundesrates an die Bun-

desversammlung über die Konzep-
tion der Armee XXI (Armeeleitbild
XXI; ALB XXI) vom 24. Oktober
2001. Nachdem in der Volksabstim-

mung vom 18. Mai 2003 über die
Änderung vom 4. Oktober 2002 des

Militärgesetzes (MG Armee XXI)
abgestimmt und diese angenommen
wurde, konnte die Armee XXI ab

dem 1. Januar 2004 verwirklicht wer-
den.

Warum eine Armeereform?

- Sicherheitspolitische Lage, Bedro-

hungen und Gefahren für die
Schweiz haben sich verändert

- Grösse der Armee wegen Ent-
wicklung Rüstungstechnik weni-

ger wichtig, dafür Ausbildung und

Ausrüstung wichtiger

- Beruf und Familie mit Militär-
dienst immer schwieriger zu ver-
einbaren

- Finanzknappheit bei der Armee.

Wie sieht die Armeereform
aus?

- Angehörige der Armee (AdA) wer-
den früher als bisher aus der

Militärdienstpflicht entlassen;
Armee wird damit um rund einen

Drittel verkleinert

- Rekrutenschule wird verlängert
(auf 18 bzw. 21 Wochen je nach

Truppengattung), um Ausbildung

zu verbessern. Anschliessend 6

bzw. 7 Wiederholungskurse zu je

3 Wochen. Ausbildungsdienst-
dauer wird reduziert

- Je Rekrutenjahrgang können bis

zu 15 Prozent Dienst von 300

Tagen am Stück leisten (Durch-

diener)

- Vereinfachung Aulbau der Armee:

Wegfall Korps, Divisionen und

Regimenter; neu noch Brigaden
und Bataillone/Abteilungen.

Bereits kurz nach der Einführung tra-
ten verschiedene Schwierigkeiten auf
Die personelle Überführung der

Armee 95 in die Armee XXI erwies

sich schwieriger als erwartet. Bei Aul-

geboten und der Administration
ergaben sich teilweise groteske Situa-

tionen, die mit der Elektronischen

Datenverarbeitung lange nicht ge-
meistert werden konnten. In der Aus-

hildung zeigten sich schnell Engpäs-
se wegen fehlendem Berufspersonal;
die Miliz war als Lückenbüsser wie-

der in der Ausbildung willkommen.
Da Polizeikräfte fehlten, wurde die

Armee in grossem Stil und für län-

gere Zeitdauer bei subsidiären Auf-

gaben wie z.B. Botschaftsbewachun-

gen eingesetzt.

Im übrigen musste das Eidgenössische

Departement für Verteidigung, Be-

völkerungsschutz und Sport (VBS)
und damit die Armee wie andere

Departemente und Bundesinstitutio-

nen sparen und zusätzlich in den Ent-

lastungsprogrammen Haare lassen.

Daneben waren Verzichtplanungen,
Abbaumassnahmen und Liquidatio-
nen zu bewerkstelligen, um die

Schweizer Armee den neuen Erfor-
dernissen anzupassen.

Im Verlauf des Jahres 2004 wurde

klar, dass die Vorgaben für die Armee

XXI personell, materiell und linan-
ziell nicht eingehalten werden konn-
ten. Der Bundesrat gab Anfang Sep-

tember 2004 einschneidende perso-
nelle und materielle Sparmassnah-

men in den Bereichen Heer und
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ARMEE: VON XL ZU XXILogistik bekannt, was zu entspre-
chenden kritischen Reaktionen der
Betroffenen führte.

Reformen

Der Bundesrat beauftragte das VBS

ani 8. September 2004 verschiedene

Massnahmen zu prüfen mit dem Ziel,
eine Optimierung der Armee herbei-

zuführen. Unter der Bezeichnung
Optimierung bzw. weitere Entwick-
lung der Armee beschloss der Bun-
desrat am 11. Mai 2005 neue Prio-
ritäten für den Einsatz der Armee zu

setzen. Die neuen Massnahmen wur-
den durch die veränderte Bedro-

Lungslage und den engen Finanz-
rahmen begründet und sollen im Zeit-
rahmen zwischen 2008 und 2011 um-
gesetzt werden. Es sind folgende
Massnahmen vorgesehen:

Beschlossen wurde eine Schwerge-

Wichtsverlagerung bei den Einsätzen,
das heisst mit den neuen Prioritäten
sollen die Sicherungseinsätze ver-
stärkt und die Verteidigung im «klas-

sischen» Sinn verringert werden.

Sicherungskräfte sollen sich primär
auf den Schutz der Bevölkerung und

Infrastruktur konzentrieren. Das

Gros der Infanterieformationen soll
in Zukunft auf die Raumsicherung

ausgerichtet werden., z.B. Schutz von
Transitachsen oder Überwachung
von Grenzabschnitten. Damit kön-
nen auch Sicherungskräfte für die

Unterstützung der zivilen Behörden,
in Assistenzeinsätzen wie Bewa-

chungsaufgaben und Konferenz-
schütz eingesetzt werden. Zu diesem

Zweck müssen teilweise aus heutigen
Panzer-, Panzergrenadier-, Panzer-

sappeurbataillonen und Artillerieab-
teilungen Infanteriebataillone gebil-
det werden. Auch in Zukunft wird
die Schweizer Armee über eine ein-

heitliche Infanterie verfügen; sie

umfasst 32 Infanteriebataillone,

davon 20 aktive. Ein Infanterieba-

taillon zählt zirka 1000 AdA.

Rund die Hälfte der heute dafür vor-

gesehenen Truppen, ein kleiner Teil

der Armee, ist für den «klassischen»

militärischen Verteidigungskampf

vorgesehen, das heisst der Schulung

des Gefechts der verbundenen Waf-

fen. Eine gegenüber heute verringer-

te Anzahl von Panzer-, Panzergre-

nadier-, Panzersappeurbataillone

und Artillerieabteilungen bilden die

Verteidigungskräfte, dazu Festungs-

pionier- und Unterstützungsforma-

tionen, Luftwaffenverbände und

Führungs- und Aufklärungsforma-

tionen. Diese Truppen bilden den

Aufwuchskern Verteidigung. Für

Einsätze im ganzen Spektrum der

Armee werden wie bis anhin Trup-

pen der Luftwaffe, der Führungs-

Unterstützung und Logistik bereit-

stehen.

In Zahlen ausgedrückt
bedeutet dies:

Klassische Verteidigung zirka 18 500 AdA

Aufgaben der Raum-

Sicherung zirka 33 000 AdA

Führungsunterstützung.

Logistik und Luftwaffe für

Aufgaben im gesamten

Armeeeinsatzspektrum zirka 68 5QQ AdA

l otal 12« ««" AdA

zusätzlich

ein Rekrutenjahrgang
Reserve

(iesamtbi'stand Armee

20 000 AdA
80 000 AdA

220 000 AdA

Der Entwicklungsschritt 2008/201

bedeutet die Konzentration aufwahr-

scheinliche Einsätze: Präventive

Sommaire
Z.e ConseiY /é/tere/ a <te/i/ié te // mai 2Ö//5 s«/i /éa

rer/ /?««/• a//a/7ter tes pnorités //«/// /'«/v/trte. C« so/tf
/tes mesures /tecessa/res e/ e/tes sera«/ m/se eu oeu-
vre e/t/re 2ÖÖÄ e/ 20//. /.es a/igage/ire/tfö <te .varete

at/gme/ttera/t/ fa/u/is </«e /es moye/ts /war /« t/e/euse

au se/ts e/as.vüyue t/u terme vrmf être re't/u/Y.v. Z.e

Systeme tte m/Viee reste et /es ej^eett/s tte /'armée
ttemeure/tt i/tc/ta/iges. // s'ag/t t/'u/te agt/'m/sat/V/w tte

/a reyàrme tte /'arme'e.

Coito :«la SCN

Raumsicherung, Existenzsicherung
und Friedensförderung. Die Dyna-
mische Raumverteidigung bzw. Ver-

teidigung sind wenig wahrscheinliche
Einsätze. In 12 Kernbotschaften wird
auf die Umsetzungsschritte hinge-
wiesen:

1. Raison d'être. Image der in

Bevölkerung verankerten Mili-
zarmee

2. Keine neue Reform
3. Rollenspezialisierung und Kern-

kompetenz Verteidigung
4. Verstärkte Kapazitäten für

Sicherungseinsätze
5. Diensttageüberhang
6. Friedensforderung
7. Durchdiener
8. Rekrutierungzentren
9. Zukunft der Teilstreitkräfte
10. Reserve

11. Auswirkungen auf Rüstungspro-

gramme
12. Zusammenhang mit den Entlas-

tungsprogrammen (EP) 03/04.

Diese Kernbotschaften erwecken den

Eindruck einer arbiträren Audis-

tung, ohne die aktuellen grundle-
genden Fragen und Probleme zu klä-

ren. Der Volksentscheid vom 18. Mai
2003 bildet nach wie vor die Grund-
läge für die Ausgestaltung der Armee

XXI; sogar die Armeeplanung hat
dies zu berücksichtigen.

Der Bundesrat als politische Behör-
de lässt eine klare Strategie vermis-

sen. Die Reform vom 11. Mai 2005
bedeutet eine grosse Reduktion der

Kampftruppen auf noch 20 aktive
und 12 Reservebataillone, total 32

Infanteriebataillone. Die Forderung,
dass der Neutrale gegenüber den

übrigen Mächten als letzter abrüsten

sollte, wird missachtet. Mit rund 30

000 Infanteristen, ergänzt durch

Führungsunterstützungs- und Logis-
tiktruppen, kann das Schweizer Heer

kein Powerplay durchführen und sei-

ne Glaubwürdigkeit im Ausland

sinkt. Die Möglichkeiten und Gren-

zen der Kooperation werden sieht-

bar. Eine glaubwürdige, bewaffnete

Neutralität ist auch nicht mehr dur-
chführbar. Bleibt dann noch der Bei-

tritt zu einer Allianz? Über die drei

sicherheitspolitischen Aufträge und

ihre Gewichtung herrscht zur Zeit
ebenfalls keine Klarheit. Wie der ver-

fassungsmässige Auftrag umgesetzt

Sollbestand

Arne«
1»!

Ar«««
19» 2000

Ar**«
XXI
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Rundschau Im Blickpunkt

Zum Nachdenken

Dünn, dünner, tot
«Abspecken» fordern Politiker immer wieder vom Öster-
reichischen Bundesheer. Das klingt gut, kostet nichts
und begeistert manchen Stammwähier. Doch die Sache
hat einen Haken: Untergewichtige können beim Abneh-
men sterben.

Von Oberst Josef Wskoc/l

«Dick» und «dünn» sind keine absoluten Werte. Sie orientieren sich oft an den

Wunschvorstellungen des Betrachters, noch öfter aher an dem, was in der Umge-

hung normal ist. So gilt z.B. in Europa ein 180 cm grosser Mensch mit knapp

80 kg als normalgewichtig, ebenso eine 190 cm grosse Person mit 90 kg.

«Dick» und «dünn» sind also auch im Verhältnis zur Grösse zu sehen. Wiir-
den ein Sumo-Ringer oder die Jazz-Gitti zirka 20 kg abnehmen, wären sie

demnach immer noch «dick». Ein vorher normalgewichtiger 180 cm grosser
Mensch wäre nach 20 kg Gewichtabnahme «dünn» - ein ebenso grosser, vorher

mit 50 kg ohnedies deutlich untergewichtiger Mensch danach tot.

Ähnliches gilt für die Streitkräfte: Im europäischen Raum liefert ein durch-

schnittliches Wehrbudget von zirka 1,6 Prozent des Bruttoinlandsproduktes

(BIP) den Streitkräften das militärische Normalgewicht. Stellen wir uns ein-

mal die Streitkräfte eines Staates von der Grösse Österreichs als einen 180 cm

grossen Menschen vor. Mit 1,6 Prozent BIP Wehrbudget brächte dieser als

grössenabhängiges Normalgewicht 80 kg auf die Waage.

Nur wer in Europa (und im euro-atlantischen Bereich) zumindest annährend

das Normalgewicht einbringt, wird in den verschiedenen Sicherheitsgremien

für voll genommen. Ein militärischer Hungerkünstler erhält dort keinen Bei-

fall, gilt er doch übrigens nicht nur dort politisch als Leichtgewicht!

Und wie sieht es mit dem Gewicht des Österreichischen Bundesheeres aus? Dar-

gestellt als eine 180 cm grosse Person und gemessen an den Wehrausgaben,

wöge es (nach jahrelanger 0,75 Prozent BIP-Diät) derzeit nicht einmal 40 kg
und damit wm'ger a/.v rf/e 7/«//h' des in Europa üblichen militärischen Nor-

malgcwichtes.

Die Soldaten wissen das seit langem und leiden darunter. Doch auch stets poli-
tisch aktive Menschen, wie z.B. Dr. Helmut Zilk, haben das Problem erkannt

und daher ein Mindestwehrbudget von 1 Prozent BIP gefordert. Damit wiir-
de das Gewicht des Bundesheeres dargestellt als 180 cm grosse Person in

Zukunft zirka 50 kg entsprechen. Es wäre damit noch immer mager, aber

wenigstens handlungsfähig. In der Realität hingegen wachsen nur die Aufga-
ben, die Ressourcen sinken weiter (Wehrbudget für 2006 unter 0,72 Prozent

BIP).

Um das Österreichische Bundesheer für seine In- und Auslandsaufgaben wenig-

stens annähernd «normalgewichtig» zu machen, müssten es die Verantwortli-
chen finanziell auf t/n/i/«7/r /i'ir £»ro/>a normn/ij /fat/on setzen ru.vr/i und

««/Dauer/ Auch wenn das jene stört, die in der Sicherheitspolitik von einem

Idealgewicht Null träumen.

Que//e: «7ruppend/ens£», 3/2005; der Autor Obers £ Josef Vysfcoc/7 /sf Le/fender
Redaktor dieser intemat/ona/ anertannfen M/OTär-Factize/tschr/ft.

Tatsache ist: In andern Ländern wird
nicht so viel gespart

-r. Nach Schätzungen des Stockholm International Peace Research Institute (Sipri) haben die

weltweiten Rüstungsaufwendungen im vergangenen Jahr erstmals wieder die Billiardengrenze
überschritten. Mit 1,035 Billiarden Dollar (rund 1290 Milliarden Franken) lagen die Militär-
ausgaben auf dem höchsten Stand seit dem Ende des Kalten Krieges; 1988 war nach einer Mel-

dung der «Neuen Zürcher Zeitung» ein Rekordwert von 1,1 Billiarden Dollar verzeichnet wor-
den. Nach Angaben des Friedensforschungsinstituts waren im Jahr 2004 19 bewaffnete Konllikte
zu verzeichnen, bei denen es sich allesamt um innerstaatliche Konllikte handelte. Nur 3 davon

jener im Irak, jener in der sudanesischen Krisenregion Darfur und der Kampf gegen die Ter-

rororganisation al-Kaida sind jünger als zehn Jahre.

Fortsetzung von Seite 3

werden soll, ist nicht ersichtlich. Die

Verteidigungsfähigkeit wird abge-
baut und mit späterem Aufwuchs

begründet. Ob die Armee im Bedra-

hung,stall rasch aufgerüstet werden

kann, ist fraglich. Was man nicht
hat, kann nicht bei Bedarf herbeige-
zaubert werden. Die allgemeine

Wehrpflicht wird nicht eindeutig

umgesetzt. Einerseits wird die abneh-

mende Tauglichkeit beanstandet,
anderseits wird versucht iiher die

Aushebungsquoten die Bestandes-

bedürfnisse zu regulieren. Die allge-
meine Wehrpflicht ist durchlöchert.

Die Professional isierung hedroh t das

Milizprinzip, eine grundlegende
Maxime der Schweizer Armee. Das

Prinzip der Miliz schönzureden aber

nichts dafür zu tun ist zwecklos; hei

jeder Umgestaltung der Armee ver-
schwindet ein Stück Miliz. Eine

Überprüfung des Ausbildungskon-

zeptes wäre ferner angezeigt.

Eine Milizarmee braucht Konti-
nuität, sei es bei der organischen

Zusammensetzung der Truppenkör-

per und Grossen Verbände oder sei

es bei der regionalen bzw. territo-

rialen Verankerung der Verbände.

Die Ausbildtings- und Ftihrungs-

veranwortung in den WK-Verbänden

muss in einer Hand vereinigt biet-

ben. Eine Erhöhung der Durchdie-

nerquote läuft dem Milizprinzip
zuwider. Aufgrund des hohen beru-

fliehen und militärischen Potenzials

dürfen Milizstäbe nicht marginal'-

siert werden.

Die Reduktion des Militärbudgets

darf nicht zur Zwangsjacke eine'

glaubwürdigen Milizarmee werden.

Mit rund 9% der Bundesausgaben

sind die Ausgaben des VBS an der

unteren Grenze angelangt. Die

vorhandenen Mängel der Armee XXI

können und müssen umgehend beho-

ben werden; permanente Reformen

sind unvereinbar mit einer Mihz-

armee. Unser Militärwesen wird noch

heute im Ausland bewundert, nur 1®

eigenen Land scheint man nicht über-

all seinen unbestreitbaren Wert ein-

zusehen.

Entlastungsprogramm 04
Der Nationalrat spart im
Rahmen des Entlastungs-
Programms 04 (EP 04) von
2006 bis 2008 insgesamt
5 Milliarden Franken.

-r. Im VBS sehen die Sparmassnah-

men folgendermassen aus:

Verteidigungsbereich: Vorschlag
Bundesrat, Entscheide Stände- und

Nationalrat 447 Millionen Franken.

Während Bundesrat und Ständerat

beim Bevölkerungsschutz keine Ab-

striche vornahmen, entschied sich der

Nationalrat für eine Reduzierung des

Etats um 30 Millionen Franken. Hin-

gegen waren sich die drei Gremien

einig bei «Weitere Massnahmen» mit
42 Millionen Franken. Somit soll das

VBS nach dem Vorschlag des Bun-

desrates und dem Entscheid des Stän-

derates 489, nach Ansicht des Natio-
nalrates um sage und schreibe über

eine halbe Milliarde (519 Millionen
Franken) einsparen.

Einige Pressestim-
men zum EP 04:

«... Jedes Departement musste nach

dem Prinzip der Opfersymmetrie

schmerzliche Abstriche machen. Der

Nationalrat hielt fast durchgehend

daran fest. So versagte er es sich, die

Armee vom neuerlichen Sparen aus-

zunehmen. Hätte er hier die Dis®'

plin nicht gewahrt, hätten sich '1'®

verschiedensten Interessengruppe"
auch in anderen Bereichen durchs®-

zeit können und das Program®

womöglich zu Fall gebracht. Rieht'-

gerweise ist er auch nicht auf Ver-

suche von links und rechts eingetre-

ten, einzelnen Bereichen (Kultur.
Buwal, VBS) im Sinne von Stralak'

tionen die Mittel zu entziehen, die

sie zur Auftragserfüllung brauchen-

Über das EP 04 hinaus zu spare"

hicssc allerdings, an die Substanz z"

gehen. Die Rasenmähermethode is'

ausgereizt. ...»
/Wato/'as Küng /n der «Aargaiv^

Zeitung» vom 3. Tun/ 20t®

«... Armee: liier wird am meiste"

gespart. Der Rat folgt dem Vorschlug

des Bundesrats, in den nächsten drei

Jahren gegenüber dem Finanzpl""
447 Millionen zu kürzen. Merz war"'
te vor einem <Dammbruch>, falls die

Armee vom Sparpaket ausgenommen

würde. Die SVP unterlag mit ihre®

Antrag, bei der Landesverteidigung
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Rundschau I Aktuelles aus Bundesbern

Rüstungsprogramm 2004:

Materialbeschaffungen im Umfang
von 409 Millionen Franken
BERN. -r. Der Ständerat behau-
®lteam 8. Juni als Zweitrat das Rüs-

'«ngsprogramm 2004, das der Bun-
'«rat nach der Ablehnung der ur-
sprünglichen Fassung in der Früh-
'fgssession überarbeitet hat. Ver-

ächtet wird auf die beiden Trans-
Portflugzeuge und auf die Geniepan-
6r. Das Programm umfasst nun noch

' ''iterialbeschatrungen im llmlang
von 409 Millionen Franken. Wich-
•gster Posten sind das Luftraum-

Pi
rwachungs- und Einsatzleitsystem

Jorako und die Nachrüstung der
A-18; ferner Betankungscontainer,

allistische Helme und ein Live-
"nulationssystem liir Gefechtsübun-

his auf Stufe Einheit.

Bundespräsident Samuel Schmid

|?'gte sich erfreut, dass es jetzt mög-
"h wurde, den politischen Entscheid

vom März zu korrigieren. So verab-

^hiedete der Ständerat das Rüs-

""gsprogramm 2004 mit 35 gegen
Stimme. In der Gesamtabstimmung

'mutete das Ergebnis 33 zu 2 Stirn-
hei 1 Enthaltung.

^Wei Tage vor dem Ständerat behau-
'he der Nationalrat das Rüstungs-

B'ogramm 2004; jedoch nicht ohne
"tische Worte der SP. Der Natio-

""Irai hiess als Erstrat das abge-
®Peckte Rüstungsprogramm mit
09:44 Stimmen gut.

mir 222 Millionen zu kürzen und
''Ihr beim Bundesamt für Wob-

jjt'ugswesen zu sparen. Andererseils
'eb auch die Ratslinke chancenlos,

''e die Kürzungen auf 687 Millio-
"V". 1,7 Milliarden beziehungweise
®"gar 2,3 Milliaren erhöhen wollte.»

Jürg So/7m/C/7/7's£of Förster /m
«Sf. Ga//er Fagb/aff» vom

2. Ami 2005

Nun ist die Grosse Kammer weil
Ruhend auf den Kurs des Ständerats
®"vgschwenkt. Wie der Erstrat schont

jjuch sie die Bauern und Busbetrie-
A.'''**' weiterhin verbilligtes Mine-
"'"I tanken dürfen. Das Sparopfer
'bringen müssen dafür die 40 000
taatsangestel 1 ten. In den nächsten

"n werden 2500 Stellen abge-

VßS
^"00 alleine beim

'®abe/ Drews, /n c/er «A/euen Lozerner
Ze/'fong» vom 2. Jon/ 2005
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Für die SP lässte der Luzerner Hans

Widmer die Gemütslage zusammen:

«Wir haben vor kurzem unsere Vor-

Stellungen der Armee bekannt gege-
ben. Vor allem punkto Grössenord-

nung wollen wir eine andere, kleine-

re Armee.» So sei es für die SP nur

konsequent, auch das abgespeckte

Rüstungsprogramm abzulehnen oder

sich zu enthalten. Widmer: «Es wäre

wünschbar, zuerst über die konzep-
tionelle Ausrichtung der Armee zu
diskutieren, bevor man Rüstungsgü-
ter beschallt.»

Und Josef Lang (Alternative, Zug)
ging sogar noch einen Schritt wei-
ter: «Wir bedauern, dass der Bun-
desrat den Absturz des Rüstungs-
Programms 2004 nicht benützt hat
für ein Rüstungsmoratorium.» Der
Armee fehle es «nicht an Waffen, son-
dem an Argumenten», so der Zuger
Nationalrat.

Militärpolitik

Nachrichtendienste

NATIONALRAT. -r. Ein weiteres

Traktandum bildete eine Motion der

Sicherheitspolitischen Kommission,

die vom Bundesrat eine umfassende

Gesetzesgrundlage für die Nacbrich-

tendienste verlangt. Sie geht auf eine

parlamentarische Initiative zurück,
welche eine Neuorganisation des

Strategischen Nachrichtendienstes

und die Schaffung einer vom Paria-

ment gewählten Kommission für die

Oberaufsicht forderte.

Kommissionssprecherin Barbara

Haering (sp., Zürich) drängte darauf,

dem Bundesrat «das richtige Zeichen»

zu geben. Mit 96 gegen 49 Stimmen

stimmte der Nationalrat für den

Gesetzgebungsauftrag. Neben den

Grünen ging einzig der Grossteil der

SVP auf Distanz zur Motion, um

ihren beiden Bundesräten die Hand-

lungsfreiheit zu sichern. Nach ihrem

Willen soll nun der Ständerat den

Auftrag zu einem Postulat abschwä-

chen.

Swisscoy-Einsatz in
Kosovo

NATIONALRAT. -r. Der Bundes-

rat beantragte die Verlängerung des

Swisscoy-Einsatzes in Kosovo bis

Ende 2008. Der Einsatz war letztes

Jahr nach gewalttätigen Auseinan-

dersetzungen angepasst worden.

Grundsätzlich hat er sich nach An-
sieht der Regierung aber bewährt.
Die Kosten sollen mit jährlich 37,5
Millionen Franken unverändert blei-
ben.

Josef Lang (sga./gp., Zug) erinnerte

an den in seinen Augen völker-
rechtswidrigen Luftkrieg der Nato

in Kosovo und die menschlichen
Tragödien in dieser Region. Der
Votant beantragte bei dieser Vorla-
ge Nichteintreten.

Ulrich Schlüer (svp„ Zürich) bean-

tragte seinerseits Nichteintreten. Die
Verfassung ermächtige zwar zu Aus-
landeinsätzen, verpflichte aber nicht
dazu. Solange der Verteidigungsauf-
trag der Armee für die heutige Zeit
nicht formuliert sei und die Proble-
me mit der Armee XXI andauern
würden, seien solche Einsätze abzu-
lehnen. Und so lange der Status von
Kosovo nicht international geklärt
sei, gebe es dort auch keine Investi-
tionen. Die Swisscoy leiste unter
anderem Tiefbaueinsätze, und dies in
einem Land mit 60 Prozent Arbeits-
losen.

Mit 107 zu 48 Stimmen wurde der
Nichteintretensantrag abgelehnt. In
der Gesamtabstimmung wurde die
Vorlage mit 105 zu 48 Stimmen gut-
geheissen.

VBS: Immobilien-
botschaft 2006

BUNDESRAT. -vbs./-r. Die Lan-
desregierung hat die Immobilienbot-
schalt VBS 2006 beraten und geneh-
migt. Sie umfasst insgesamt Hin-

fundzwanzig neue Verpflichtungs- J

kredite mit einer Gesamtsumme von
326,978 Millionen Franken. Davon
entlallen 200,478 Millionen auf I

Sanierungen, Neu- und Umbauten,
16,5 Millionen Franken für Ver-
tragsgeschäfte und 110 Millionen für :

den Immobilienunterhalt und die

Liquidationen. Damit werden mit
dieser Botschaft insgesamt 44,884 j

Millionen Franken weniger bean-

tragt als im Vorjahr.

Mit der Änderung der Verordnung
über das Immobilienmanagement und
die Logistik des Bundes vom 14.

Dezember 1981 per 1. Februar 2005
werden neu Vorhaben bis 3 Millio-
nen Franken - bisher bis 1 Million
Franken - in Form eines Sammel-
kredites beantragt.

Die Immobilien-Planung Verteidi-
gung basiert auf dem aktuellen Sta-

tionierungskonzept der Armee und
ist auf die Streitkräfte-Entwicklung
abgestimmt. Alle Vorhaben aus dem

Departementbereich Verteidigung
entsprechen einem ausgewiesenen
militärischen Bedürfnis. Es geht
darum, die notwendigen Anlagen in
der richtigen Qualität, am richtigen
Ort, im richtigen Zeitpunkt und kos-

tengünstig zu Verfügung zu haben.

Le Conseil fédéral approuve
le Message sur l'immobilier
du DDPS 2006

Lors de .va .séance, /e Co«sei//édéra/
a discuté et approuvé /e Message sur
/7mwo/u/ier t/n D/)P8 2006. // cow-
porte a» fofa/ vi'ugf-riw/ nouveaux
crédits t/'engagewettt pour tw mon-
tant i/e 326,976' wi7/i'ons de /rancs.
De ce montant, 200,476 mi/Zions de

/rancs sont destinés à des assainisse-
ments, des notive//es constructions et
des rénovations, /6,5 nu7/ions de

/rancs pour des prestations contrat'-
tue//es et //0 wi'//ions de /rancs pour
/'entretien de bâtiments et des /npti-
dations. Les crédits demandés avec ce

message sont au fofa/ de 44,864 m//-
/ions de /rancs t/j/ériei/rs à ceux de

/'année pré'ccdenfe.

Ungereimtheiten

HELIKOPTER-KAUF. - -r.
«Schnell entschieden, nicht getestet,
irreführend informiert: Die Evalua-

tion durch das VBS wirft Fragen
auf», schreibt die «NZZ am Sonn-

tag» vom 19. Juni. Beim geplanten
Kauf von 20 Helikoptern habe das

Verteidigungsdepartement mehrfach

irreführende Angaben gemacht. Für
310 Millionen Franken wolle es einen

Helikoptertyp kaufen, den es nie

getestet habe. Zudem sei die Eva-

luation des Eurocopter vom VBS mit

grosser Geheimhaltung abgewickelt
worden.

Mit den Regierungsausgaben ist es
wie mit dem Sex. Die, die es tun,
reden nicht darüber und umgekehrt.

77?e £cono/n/sf



Rundschau I Aus Bund und Kantonen

Schweizer ArmeeTeilrevision der Verordnung
über den Schutz militärischer
Anlagen
BUNDESRAT. - Die Verordnung
über den Schutz militärischer Anla-

gen tritt am 1. Juli 2005 in Kraft.

Wegen der Reformen in Armee XXI
und Verwaltung mussten die

Bezeichnungen verschiedener Ver-

waltungseinheiten und Entschei-

dungsträger angepasst werden.

Hauptgegenstand der
Anpassung war die Konkre-
tisierung des «Wahrneh-
mungsprinzips»

Allein 2004 erfolgten insbesondere

gegen Medienschaffende sieben Stra-

(anzeigen wegen der Veröffentli-

chungvon Anlagestandorten. Mit der

Konkretisierung des Wahrneh-

mungsprinzips soll nun eine höhere

Rechtssicherheit geschaffen werden.

Danach ist es jedermann erlaubt.
Aussenaufnahmen von militärischen

Anlagen, die ohne besondere Vor-
kehrungen, zum Beispiel durch uner-
latibtes Eindringen in ein umzäuntes

Grundstück, erstellt worden sind,
anzufertigen und zu veröffentlichen.
Neu wird nun aber ausdrücklich gere-
gelt, dass bei der Veröffentlichung
solcher Aufnahmen keine zusätzli-
chen Angaben über Standort oder
Zweck beigefügt werden dürfen.
Denn diese ergänzenden Angaben
können die Identifikation, sprich die

«Enttarnung» der Anlage ermög-
liehen und damit ein militärisches
Geheimnis verletzen.

Mit der Konkretisierung des Wahr-

nehmungsprinzips wird eine höhere

Rechtssicherheit angestrebt. Als Fol-

ge davon wird eine Reduktion von

Strafanzeigen wegen Bekanntgabe
von Standorten und Verwendungs-
zweck von Anlagen erwartet.

Party-Service
jtkartof*®*"

Bra Salate

gut "«<»>»*'*
,\rje*t

Ihr Kompanieabend einmal anders
bequem:
• Wir kommen zu Ihnen in die Kaserne, in den

Wald, an den See
• Sie benötigen keine Kücheneinrichtung
• Sie überlassen die Küchenarbeiten uns
• Sie bezahlen nur die gebratenen Esswaren

unsere Stärke:
• leistungsfähige Grills (100-120 Personen/Std.)
• absolute Hygiene
• nur ausgebildetes Schweizer Personal
• ausschliesslich Schweizer Produkte

aus ökologischen und tiergerechten Anbau- und
Produktionsbedingungen

Testen Sie uns! Fragen Sie Ihre Kollegen!

Referenzliste siehe
www.guets-gueggeli.ch
Tel. 071 950 06 55

145 500 Schützen

EIDG. FELDSCHIESSEN. - -r.
Rund 145 500 Frauen und Männer
haben sich am Eidgenössischen Feld-
schiessen 2005 beteiligt. Dies ents-

pricht einem Rückgang von zehn

Prozent gegenüber 2004. Für Arnold
Näf vom Schweizerischen Schicss-

sportverband (SSV) ist der Rückgang

vor allem auf das Bilderbuchwetter
zurückzuführen. Immer deutlicher
zeigten sich aber auch die Auswir-

kungen der Bestandesreduktion der

Schweizer Armee, wie er der «Neuen

Luzerner Nachrichten» erklärte.

und die Blicke richten
sich auch nach Frauenfeld

SCHÜTZENFEST, -r. Bisam 17.

Juli ist Frauenfeld Gastgeber für die

Schweizer Schützen. Über 50 000
Aktive werden sich am 55. Eid-
genössischen Schützenfest in den ver-
schiedenen Wettkämpfen messen.

Täglich werden rund 2500 Schützen

mit ihren Sektionen erwartet. Um

diesen Andrang zu bewältigen, sind

aufdem Festgelände 218 Scheiben auf
300 m, 34 Scheiben auf 50 m und 25

Scheiben auf25 m bereitgestellt. Das

beeindruckende Festzentrum er-
streckt sich aufeiner Fläche von 1300

auf 600 Meter und wird durch ein

11x6,5 Meter messendes Tor belre-

ten.

Nationalratskommission für
Militärjustiz

BERN. - nzz/-r. Die Rechtskommis-

sion (RK) des Nationalrates ist gegen
die Abschaffung der Militärjustiz. Sie

beantragt ihrem Rat mit 14 zu 8

Stimmen, einer parlamentarischen
Initiative von Josef Lang (gp., Zug)
keine Folge zu geben. Die Militär-
justiz hat sich nach Meinung der

Mehrheit der RK durch ihre Effi-
zienz und die Berücksichtigung der

besonderen Umstände im Militär
bewährt. Die Minderheit befürwor-

tet die Übertragung der Aufgaben
der Militärjustiz an zivile Gerichte,
wie die Parlamentsdienste mitteilten.
Für Lang sind Militärprozesse ein

Anachronismus. Das Beiziehen von
allenfalls nötigem militärischem
Fachwissen wäre für Zivilgerichte
nichts Aussergewöhnliches, hätten
diese doch häufig über Sachverhalte

zu entscheiden, zu deren Beurteilung
sie auf Experten und Gutachten ange-
wiesen seien.

Swisscoy:
Keine Strahlenbelastung

BERN. - nzz./-r. Die Soldaten der

Schweizer Swisscoy-Kontingente,
die

seit 1999 in Kosovo im Einsatz ste-

lien, sind keiner erhöhten radioakti-

ven Strahlenbelastung ausgesetzt.

Das ergaben Messungen durch das

11. Kontingent mittels Dosimetern.

Die Messungen erfolgten während

acht Monaten bis Mitte April 2005-

Neubesetzung von
Kaderstellen im VBS

VBS. - m.b. Der Bundesrat hat drei

Kaderstellen im Eidg. Departement

für Verteidigung, Bevölkerungs-

schütz und Sport (VBS) besetzt.

Neuer Direktor des Bundesamtes für

Landestopografie (swisstopo) wir"

Jean-Philippe Arnstein, neuer steh-

vertretender Generalsekretär des

VBS wird Robert Wieser und neuer

Stellvertreter des Direktors in der

Direktion für Sicherheitspolitik

(DSP) wird Christian Catrina. Wie-

ser und Catrina treten ihre Poste"

am 1. Juli an, Arnstein führt swiss-

topo ab I. Januar 2006.

Der langjährige Direktor des Bun-

desamtes für Landestopografie

(swisstopo), Dr. Erich Gubler, tri"
auf Ende 2005 unter Verdankung der

geleisteten Dienste in den Ruhe'

stand. Nachfolger wird Jean-Phd'P*

pe Arnstein (53), der seit 2001 Stell'

Vertreter des Direktors von swissto-

po ist.

Neuer stellvertretender Generale-

kretär des VBS wird Fürsprecher

Robert Wieser (53), Chef des Rechts-

dienstes VBS. Neben dieser Fachve-

rantwortung wird Wieser für d"

Teilbereiche Raum und Umwelt VBS

Schadenzentrum VBS sowie Dien""

und Personal im Generalsekretär!"

VBS zuständig sein. Robert Wies"

ist seit rund 24 Jahren im Genera''

Sekretariat EMD/VBS tätig.

Neuer Stellvertreter des Direktors

DSP wird Dr. phil. Christian Ca'"'
na (49). Er arbeitet seit rund 18 J""'

ren im EMD/VBS im Bereich der

Sicherheitspolitik. Aufgrund der

Ergebnisse einer Leistungsanalyse

wurde die Direktion für Sicherheits-

politik neu ausgerichtet und persO'

nell deutlich verkleinert. Christi""

Catrina ist Chef des Bereiches Stra-

tegie und Internationales.
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Rundschau I Personen

Mutationen auf hohen Posten
der Armee

Der Bundesrat hat zahlreiche
Mutationen auf hohen Posten der
Armee beschlossen. Neuer Komman-
dant der Luftwaffe wird der 57jäh-
rige Brigadier Walter knutti. zur-

Chef des Luftwaffenstabes. Knut-
'' 'ritt seinen Posten als Nachfolger

Hans-Rudolf Fehrlin auf den 1.

Januar 2006 unter Beförderung zum
Korpskommandanten an.

'î" Rahmen der neuen Organisa-
t'onsstrukturen der Armee wird die
.ahl der höheren Stabsoffiziere in

®"iem weiteren Zwischenschritt auf
"an I. Januar 2006 von 59 auf 54

««enkt. 2010 soll deren Zahl noch
^ betragen.

Entlassung aus der Funkti-
per Ende 2005

Brigadier Doris Portmann, Chef
trauen in der Armee im Nebenamt,
*'rd unter Verdankung der geleiste-
h-n Dienste auf Ende Jahr aus ihrer
Funktion entlassen; die Funktion
""rd gleichzeitig aufgehoben.

Pensionierungen per Ende
2005

'a folgenden höheren Stabsoffizie-
'a werden Ende 2005 ihr Rücktritts-
"''er erreicht haben und unter Ver-
dankung der geleisteten Dienste pen-
sioniert:

Korpskommandant Beat Fischer,
" ontroller Umsetzung Armee XXI
und ehemaliger Kommandant des

Gebirgsarmeekorps 3

Divisionär Max Riner, Projektlei-
'er VBS XXI

Korpskommandant Hans-Rudolf
Fehrlin, Kommandant der Luft-
Waffe

brigadier Marcel Muggensturm,
Kommandant des Lehrverbandes

Führungsunterstützung LuftwalTe
34

Divisionär Bertrand Jaccard,
Kommandant des Lehrverbandes
'nfanterie 3/6

Ordentliche Pensionierung
Zivilangestellter mit

^"izgrad höherer Stabsoffi-
Üer

Unter Verdankung der geleisteten
Lenste tritt Ende 2005 Divisionär

Josef Schärli in den Ruhestand. Er

ist Chef Internationale Beziehungen

im Departementsbereich Verteidi-

gong.

Vorzeitige Pensionierungen
von höheren Stabsoffizieren

Folgende höhere Stabsoffiziere tre-

ten auf Ende Jahr unter Verdankung

der geleisteten Dienste in den vor-

zeitigen Ruhestand:

Divisionär Martin von Orelli. Stell-

Vertreter des Chefs der Armee

Divisionär Pierre-André Winteregg,

Ausbildungschef der Luftwaffe

Brigadier Rudolf Steiger, Direktor

der Militärakademie an der F.T1I

Zürich.

Verlängerung des Arbeits-
Verhältnisses über das
ordentliche Pensionierungs-
alter
Divisionär Markus Rusch, persönli-
eher militärischer Berater des Chef

VBS, bleibt ein Jahr über das ordent-

liehe Pensionierungsalter hinaus,

d.h. his Ende 2006, auf seinem Pos-

ten.

Zugeteilter höherer Stabsoffizier des

Chefs der Armee Brigadier André

Blattmann, Kommandant der Zen-

tralschulen, wird Zugeteilter höhe-

rer Stabsoffizier des Chefs der Armee.

Ernennung von höheren
Stabsoffizieren auf den
1. Januar 2006

C/iç/' /nrewa/i'o/ia/e ßez/e/uwgen «r
De/wrewen/s'/we/c/i Kertfù/i'gMng

/(') wird Dr. iur. Erwin Dahinden

(48) von Schiipfheim LU und Hasle

LU, Oberst i (ist. Milizoffizier,
wohnhaft in Villars-sur-Gläne.
Dahinden ist heute Chef Multilate-
rale Verträge und Streitkräftebezie-

Illingen und bereits seit dem 1. Januar

2004 Stellvertreter des Chefs Inter-

nationale Beziehungen V. Dahinden

wird auf den I. Januar 2006 wäh-

rend der Ausübung der Funktion der

Milizgrad eines Brigadiers verliehen.

FerreiW/gMngvarmc/te in Wien wird,
vorbehültlich seiner Akkreditierung,
Brigadier Paul Kälin (55). von Ein-

siedeln SZ, wohnhaft in Aeschlen. Er
ist Stellvertreter Chef Einsatzstah

Luftwaffe, zur Zeit in Weiterbildung

am National Defence College in New

Delhi.

C/ie/Wev Ln/braf/en.vWe.v wird Oberst
i Gst Christian Papaux (56), von
Treyvaux FR, wohnhaft in Matran.

Papaux wurde 1972 zum Berufsmi-

litärpiloten ausgebildet und ist seit

2004 Stellvertreter des Ausbildungs-
chefs Luftwaffe. Er wird auf den 1.

Januar 2006 zum Brigadier befor-
dert.

Gemäss aktuellem Planungsstand sol-
len die beiden Lehrverbände Füh-

rungsunterstützung Heer und Luft-
waffe per I. Januar 2008 zusammen-
gelegt werden. Im Sinne einer (Iber-

gangsregelungsoll Oberst i Gst Peter
Zahler (51), von St. Stephan BE,
wohnhaft in Neerach, den Lehrver-
band Führungsunterstützung Luft-
waffe 34 übernehmen. Zahler war
bisher Stellvertreter des Komman-
danten dieses Lehrverbandes. Er wird
auf den I. Januar 2006 zum Briga-
dier befördert.

Divisionär Christian Schlapbach,
Chef Einsatzstab Heer, steht ab I.
Januar 2006 zur Verfügung des Pro-
jektes Bundesverwaltungsreform
2005 2007. Die Funktion Chef Ein-
satzstab Heer wird aufgehoben.

SW/rertre/tr /fomimWan/ //ccr/4i/.v-
/ii/r/iingvc/ir/' /tor Aufgrund der

neuen Verwendung von Divisionär
Christian Schlapbach soll die Stell-

Vertretung des Kommandanten des

Heeres dem heutigen Ausbildungs-
chef Heer, Divisionär Hans-Ulrich
Solenthaler (57), zusätzlich zu sei-

ner bisherigen Funktion übertragen
werden.

C/ie/' 7/cci'c.v.v/a/i wird Oberst i Gst
Peter Candidus Stocker (46), von
Freienbach SZ. wohnhaft in Wettin-

gen. Oberst i Gst Stocker verfügt
über eine akademische Ausbildung
als Dr. phil. 1 und ist seit dem 1.

Januar 2004 Stellvertreter des Aus-

bildungschefs Heer; Stocker wird
auf den 1. Januar 2006 zum Briga-
dier befördert.

Kommam/anr z/c.v Le/iwràuw/e.v
//i/aiiKw wird Brigadier Michel Cha-
bloz (56), von Château d'Oex, wohn-
haft in Puffy. Brigadier Chabloz hat
seine Berufslaufbahn bei der Infante-
rie absolviert und führt seit dem 1.

Januar 2004 die Infanteriebrigade 2.

Kommam/a«/ r/e.s neu ge/Wetoi Le/ir-
rer/xwrfos Panzer um/ ,4rti7/ene wird
der bisherige Kommandant des Lehr-
Verbandes Panzer, Brigadier Fred

Heer (57), von Glarus, wohnhaft in

Steffisburg.

/Vrurr Âvnumanr/anr r/er /n/an/en'e/>r/-
gar/e 2 wird der bisherige Zugeteilte
Höhere Stabsoffizier des Komman-
danten Höhere Kaderausbildung,
Brigadier Martin Chevallaz (57), von
Montherod VD, wohnhaft in Epa-
linges.

A7«nma/u/aur r/er /n/ànOw/ir/gar/r 7

wird der bisherige Kommandant des

Lehrverbandes Artillerie, Brigadier
Hans-Peter Wüthrich (56), von Nie-

derdorf BL, wohnhaft in Bolligen.

Der A'ommam/aiii r/er Genera/.vra/w-

vc/ni/e, Brigadier Marcel Fantoni
(53), von Brig VS und Dietikon ZH.
wohnhaft in Dietikon, übernimmt
neben seiner Funktion zusätzlich die

Stellvertretung Kommandant HKA.

iVcucr /Direktor r/er A/iVitärakai/em/e

au (/er £"77/ Zur/r/t /A//L4/0 wird

Brigadier Daniel l.ätsch (48). von
Rtiti und Stäfa ZH. wohnhaft in Jona.

Brigadier Lätsch verfügt über einen

akademischen Abschluss als Dr. phil.
I. und ist zur Zeit Kommandant der

Infanteriebrigade 7.

94 Stellen werden
gestrichen

ROTHENBURG. nlz./-r. «Ab dem

Jahr 2008 ist der AMP Rothenburg
stellenmässig auf null», bestätigte

Armeesprecher Felix Endlich

gegenüber der «Neuen Luzerner Zei-

tung». 94 Angestellte, davon 19

Lehrlinge, müssen sich beruflich neu

orientieren. Immerhin: Alle Lehrlin-

ge können ihre Ausbildung in

Rothenburg beenden.

und noch eine
weitere Auflösung

BERN. - -r. Das Überwachungsge-

schwader der Armee wird definitiv
aufgelöst.

Die Sparvorgaben zwängen das Ver-

teidigungsdepartement dazu, sagte

Bundespräsident Samuel Schmid im

Nationalrat. Die Leistungen des Ge-

schwaders würden aber weiterhin
erbracht: Geändert werde nur die

interne Organisation.
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